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NDIDATEN DER GRÜNEN

Bundeskandidat unserer Region ist He i n z-,Lu dwi g Nöllenburg,
aktiver Gewerkschaftler, Cerneinderat in Wiesenbach und
seit 1987 als Angestellter irn Grünen Bundestagsbüro in Mannhein tätig
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INTERVIEW MIT DEM BUNDESTAGSKA

Grüner Bote: Ludwigr Dü kandi-
dierst in unserem Wahlkreis
am 2. Dözember für den Bun-
destag. Die GRÜNEN haben im
Bundestag sowohl gegen den
Einheitsvertrag als auch ge-
gen das neue Wahlgesetz ge-
stinmt. Was haben die GRÜNEN
gegen die deutsche Einheit,
und haben sie etwa Angst vor
der 5 Prozent-K1ausel?

H.L.NöIlenburo: Auch wenn es
uns kein Herzensanliegen hlar,
weil es beispielsweise nit
der weltweit drohenden Klima-
katastrophe wei.taus wichti-
gere Probleme auf dieser Erde
zu Iösen gilt: Grundsätzlich
haben die GRÜNEN nichts gegen
den Zusammenschluß von BRD
und DDR zu einem Staat. Vtir
haben allerdings ganz ent-
schieden etwas gegen die Ein-
heit, die da jetzt zusammen-
gezj-mmert worden ist.
Anstatt den Umbruch in Europa
auch als Gelegenheit für
einen Neuanfang in Deutsch-
land zu begreifen, wird der
DDR im Hauruck-Verfahren das
ebenfalls 40 Jahre alte Kor-
sett der BRD übergestüIpt; so
als brenn hier al les in Butter
wäre. e .

Deswegen haben die cRüNEl{'*;
gen die beiden Staatsverträge
gestimmt.

Das hlahlgesetz hrar ein ganz
unverschämter DeaI zwischen
CDU/CSU und der SPD, so nach
dem Motto: l{ir geben Eurer
DSU einen Freifahrtschein in
den Bundestag, und ihr haltet
uns die PDS und die Bürgerfn-
nenbewegungen vom HaIs. Die
Verfassungtsrichter in Kar1s-
ruhe haben die Einwände der
GRÜNEN in der Zwischenzeit ja
vollauf bestätigt.

Grüner Bote: Die GRüNEN stehen
für die Forderung nach euflö-
sung der NATO und Abschaffung
der Bundeswehr. Kann man an-
qesiehts des bedrohlichen
Golfkonflikts diese Stand-
punkte aufrechterhalten? Sind
wir durch diesen Konflilct
nicht auch bedroht? Sollte
:siqh die Bundesrepublilc nicht
an der Entsendung von UNO-
Truppen an den Golf beteili-
gen?
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INTERVIEW MIT DEM BUNDESTAGSKANDIDATEN DER cnÜxen

H. L. NöIlenburg: l.Iir sollten an
unseren Forderungen festhal-
ten, gerade hregen der gefähr-
I ichen Lage am Gol- f . Die
Krise dort hat nämlich zwei
Seiten. Die eine ist der An-
griff des frak auf seinen
kleinen Nachbarn Kuwait. Die
andere ist das Bestreben der
USA und ihrer Verbündeten,
also auch der BRD, die GeIe-
genheit zu nut zen, üil den Zu=
griff auf das arabische ö1" zu
sichern. Das ist doch keine
friedliche Absicht. Der Ost-
!{est-Konf l ikt darf nicht
durch eine Nord-Süd-Konfron-
tation abgelöst v/erden.
Deshalb muß die NATO aufge-
Iöst, die Besatzungstrupp.en
müssen abge zogen werden, die
Bundeswehr muß abgeschafft
werden zumindest so wie sie
)etzt ist.
Dem irakischen Angriff kann
auch nit nicht-miIitärischen
Mitteln begegnet werden. Ein
Beitrag, den die Bundesregie-
rung dazu leisten kann r' ist
beispielsweise der längst
überfäIlige Exportstop für
deutsche Rüstungsgüter.

Grüner Bote: Die öfologie als
politisches Thema hat in die
Wahlproglranme aller Alt-Par-
teien breiten Einzug gehal-
ten. Haben die GRÜNEN ihre
Schuldigkeit getan? Können
sie j etzt gehen?)'

H. L. NöIlenburg: Das wäre ver-
heerend. In der Einschätzung
verschiedener katastrophaler
Belastungen unserer natürli-
chen Umgebung mag[ j a manchmal
Einigkeit rnit cDUcsuFDpspD
bestehen. Die GRüNEN sind
aber die einz ige pol itische ".

Partei in diesem Land, die
deren Ursache benennt, näm-
t ich die auf lrlirtschaf ts-
wachstum angewiesene Indu-
strieproduktion kapital isti-

scher oder
fr real sozial istischertt Prä-
gung.
Die anderen bieten unzurei-
chende Reparaturen an. Die
GRÜNEN sagen als einzige, daß
es so wie bisher nicht wei-
tergehen kann. Mit ihrem Um-
bauprogranm für unsere fndu-
striegesellschaft bieten sie
entsprechende Alternativen
an. Die GRüNEN sind heute ei-
gentlich wichtiger denn je.

Grüner Bote: Die größten pro-
bleme in Rahmen der
trDeutschen Einheitn liegen
sicherlich in Bereich der Ar-
beits- und Sozialpolitikr
Werden die Menschen in der
ehemaligen DDR Bürger Zweiter
Klasse sein? 1

H.L.NöIlenburg: Fast alle Er-
werbstätigen in der ehemali-
gen DDR machen sich Sorge um
ihren Arbeitsplatz, die es
nicht tun, sind schon ar-
beitslos. So Iäßt sich das
Ergebnis jüngster Meinungsum-
fragen auf den Punkt bringen.
Schätzungen gehen von dem-
nächst über. zwei MilLionen
Arbeitslosen aus.
Vteil die Lohnerhöhungen in
keiner lrleise dem preisanstieg
bei Grundnahrungsrnitteln und
der l{ohnungsmiete entspre-
chen, haben ohnehin viele ei-
gentlich nicht genug GeId zum_
Leben. Die Arbeit=losen 1
trifft das um so mehr.
Dasselbe gilt für die Rentner
und Rentnerinnen. Die bishe-
rigen Rentenerhöhungen sind
vö11i9 unzureichend . 660000
Altersrentnerinnen und -rent-
ner l iegen derzeit rnit ihren
Bezügen unter dem Sozialhit-
fesatz. Das entspricht einem
Drittel der Gesamtzahl. Ja,
sehr viele Menschen in der,
ehemaligen DDR sind heute
Bürger Zweiter K1asse. Und
niemand kann im Augenblick
sagen', wie lange dieser un-
haltbare Zustand bleiben
wird.
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WAHLDISKUSSION IN GRÜN UND ROT

SPDYr-wiesenbach

Ungefähr dreißig interessierte
Büigerlnnen kamen zv dem Dis-
kusiionsabend nit den beiden
Bundestagskandidaten Heinz -Lud-
wig Nöllenburg (DIE GRÜNEN) und
Gert Weisskirchen (SPD) am l-5.
Oktober im Bürgerhaus. Die
I{iesenbacher GRÜNEN hatten
gemeinsam nit dem ortsverband
der Sozialdemokraten dazu
eingeladen.
Beide Kandidaten hatten die
Möglichkeit, ihre Politischen
Ziele zu umreißen und sich den
Fragen der Zuhörerlnnen zu
stel Ien .

H. L. NöIlenburg stellte
zunächst fest, daß es neben Ge-
meinsamkeiten doch wesentliche
Bereiche gäbe, in denen' sich
DIE GRÜNEN UNd diE SPD dEUtIiCh
unterschieden. Er führte dafür
drei für ihn in diesem lrlahl-
kanpf wichtige BeisPiele an.

In Bezug auf die drohende
Klinakatastrophe und mithin
aller weiteren ökologischen
Probleme unserer Zeit (Luft,
Trinkwasser, Böden, Vtaldsterben
usw. ) müsse eine konsequente
Umweltpolitik gefordert werden:

Reduzierung des Autoverkehrs
durch Ausbau des öPNV,
Verschärfung der
Abgasvorschriften für die
Industrie, drastische Ener-
giesparmaßnahmen, sofortiger
Ausstieg aus der Atomenergie.
Die Erde vertrage die auf Wirt-
schaftswachstum festgelegte In-
dustrieproduktion nicht länger.
DIE GRÜNEN hätten schon L986
ein ökologi sches Umbauprogralnm
für die Industriegesellschaft
vorgelegtt.
Nachdem der Warschauer Pakt
praktisch' nicht rnehr existiere 'müsse auch die NATO aufgelöst
werden. Das solle selbstver-
ständlich einhergehen rnit dem
Abrücken aller fremden TruPPen
aus Deutschland, nicht nur der
Sowjetarmee. Eine neue Frie-
densordnung in EuroPa komme
letztlich auch ohne die Bundes-
wehr aus, zumindest in ihrer
jetzigen Form. Darüberhinaus
sei es wichtig, daß sich Europa
nicht seinerseits in einen
neuen MiIitärblock entwickele.
Der Ost-I{est-Gegensatz dürfe
nicht in eine Nord-Süd-Konfron-
tation übergehen.
Untersuchungen zeigten, daß das
soziale GefäIle in Deutschland
sehr groß sei. Vor allem alte
Menschen und Langzeitarbeits- +
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WIR REDEN VOM KLIMA

AIle reden von Deutschland, wir reden vom KLima. Vor wenigen Tagenhat die Enguete-Kommission I'Vorsorge zum Schutz der Erdatmosphäierrihren dritten Zwischenbericht vorgÄIegt. Für die cRüNEN rM
BUNDESTAG arbeitet der Abgeordnete l{ilhetm Knabe aus Mühlheirn ander Ruhr in diesem Gremium. lrlitheLm Knabe ist von Beruf Diplom-Forstwirt. He inz-Ludwig Nötlenburg führte mit ihm das folgände
Gespräch für den GRÜNEN BOTEN. Am 9. November wird v[ifhelfr Knabe
ll Neckargemünd mit dem Vors itzenden der Enquete-Kommission, demhiesigen CDU-Bundestagskandidaten Bernd Scnmiabauer MdB, eineöffentliche Diskussion über die drohende Kl-ima-Katastrophe und dienotwendigen Gegenmaßnahmen führen.

Grüner Bote:_ Alle reden von
Deutschland, was macht das
Klina? wie ernst sind die' Veränderungen in der
Erdatmosphäre denn nun
wirkl ich?

l{. Knabe : Die Kl imaänderungen
stelLen eine echte Bedro-
hung dar. lrlir können das
nicht länger ignorieren.
Die Frühj ahrsorkane in Eu-
ropa, die anhaltende Trok-
kenheit in der SaheL-Zone,
Dürren in Nordamerika und
überraschende Regenstürze
an verschiedenen Stellen
zeigen echte Veränderungen
an. hlir müssen wirklich
hras tun !

Grüner Bote: Du arbeitest für
die GRÜNEN Iu BÜNDEsTAG in
der Enquete-Kommission
rrvorsorge zum Schutz der
Erdatmosphären. Was sind
bisher die wichtigsten Ar-
beitsergebnisse dieser
Kornrni s s ion?

l{. Knabe : Herausgekommen ist
nach intensiver Anhörung
der internationalen wisl
senschaftlichen Fachwelt :
1. Die Konzentration von
FCIfi{s in der Stratosphäre
ist drastisch angestiegen.
Diese Spurengase bedrohen
und zerstören dort die
Ozonschicht . Z. Auch Koh-

,
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l-endioxid, Methan und an-
dere trTreibhausg'asett bela-
sten die Lufthulle unserer
Erde immer mehr. Die Tem-
peratur steigt an. 3 . Eine
ganze Palette von Maßnah-
men, die darauf warten,
umgesetzt zu werden. Und
da hapert es.

Grüner Bote: Der Vorsitzende
der Enquete-Kommission,
Bernd Schnidbauer UdB,
kandidiert hier für die
CDU zur Bundestagswahl. In
seiner Einschätzung der
KlinaverhäItnisse auf die-
sem Globus ist er doch den
GRÜNEN recht nahe. ZLeht
er auch diesel_ben Konse-
quenzen für die Umweltpo-
r i rik?

trrl. Knabe : Bernd Schmidbauer hat
in der Kornmission die ern-
ste Bedrohungl unserer Erde
erkannt. Er ist der Wirk-
lichkeit recht nahe, das
mag wj-e eine Nähe zv den
GRüNEN in dieser Frage
aussehen. Er vermag aber
nicht am Wachstumsdogrma
seiner partei zu rütie1n,
und auch' das drängende
ProbLem des zunehmenden' Autoverkehrs bekommt er
nicht in den Griff.
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lose sowie viele Al l-einer zie-
hende seien hier betroffen.
GRÜNEN f orderten seit lang'em
eine Grundsicherung von 1.200
anstelle der unzureichenden
entwürdigenden Soz ialhiI fe .

Gert Weisskirchen beklagte
zunächst unter dem Eindruck der
für ihn enttäuschenden l^fahler-
gebnisse in den fünf neuen Bun-
desländern und Bayern, daß der
SPD in Bonn im gesamten Eini-
gungsprozeß zwischen den beiden
deutschen Staaten eine sehr un-
dankbare Rolle zugefallen sei.
InhäItt iche Auseinandersetzun-
gen in der Politik hätten in
Iaufenden Jahr praktisch nicht
stattfinden können, die ganze
S ituation sei geprägt gehresen

von den sich überstirzenden
Entwicklungen und damit einher-
gehenden Emotionen. Davon'hätte
Kohl den Nut zen gehabt.
Eine neue Chance für die
rr Linkerr sei praktisch erst wie-
der gegeben, wenn die Menschen
in ganz Deutschland merkten,
daß nicht alle gleichermaßen
zufrieden im Einheitszug mit-
fahren könnten. Dann erst kämen
potitische Ziele wie eine demo-
kratische Erneuerung, ökologi-
scher Umbau und soziale Gerech-
tigkeit wieder zum Tragen.
(Martin Suske)
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f)as Abgas eines
PKW ohne Katalysator
enthält folgcnde beson-
ders gcsunclheitsschütlli-
che Sto{Ie : Stickoxide,
Ko lr len w'.rsserst o fl-e

(v. a. llenzol, polyzvkli-
sche arortr'.ttische Kohlen-
wasserst<l{li', l)ioxine uncl
F-urane), K<lhlenrrroltoxitl,
Koh lend ioxicl, Sclrr+'ernte-
talle (gegebenenfalls I'rrr-
tikel aus Dieselallgasen).

I)us Abgas eines
PKW rnit Kaialysator
cnthlilt lillgcrrrle bt'sotr-
rlt'rs gesunclhci tsschlitl -

li<'lrc Stofli' : Kolrlerrtlio-
rirl rrntl St'lrrvcrrnctrtllt'
sow' ic in rcrlttz.icrl t:nr
[\lllic Stickoxitlt' urtd
Kohlcrrrvrtsst'rstofle.

I)er Anteil
<les Verkehrs art <len
(iesalntenr issiortt'rt
bctrrigt lrt'i St ickoxirlt'n
(r0 q'0, bt'i K, rltlt'rru'rtsscr'
stolli'n -llt()u, lrt'i Kohlcn
tttottoxitl 7-l ilu tttttl lrt'i
St:trrlr l5 o rr.

r\lk'irr irrr frrlrr l()lill vt'ntr
s:.tclttt' tler K 1"7. \i'rkt'lrr
l.l'10{).0(l{} t Sti<'koxitlt'
((r0,7(rrr), 1.275.()()0 r Kolr
It'rrrvrrsst'r'st r )lli' ( 5 1,5'li, ),

/r 5tl(1.0()0 I Kolrlt'rtntorro
rirl '(73,t) 0o) tttttl 72.{}{)0 t

Stlrtrlr {l.l,-l "o).
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Grüner. Bote: Was tut eigentlich
die Bundesregierung zum
Schutz der Erdatmosphäre?

W. Knabe : VieL ztJ wenig. Die
Bundesregierung hat in der
Energie- und Verkehrspoli-
tik völ1ig versagt. Sie
hat hier nichts unternom-
men, was dem Ernst der
Lage entspräche. Der For-
schungsminister hat das
Kl irna-Thema auf gegri f f en,
der Kanzler will GeId für
die Tropenwälder gteben.
Der Umweltrninister will
die FCK[^I-produktion aus-
laufen 1assen. Sein Antrag
I iegt noch in Brüssel . I4Ii;
sagen r et sollte sofort
handeln.
Völlig vertan wurde die
Chance, im Einigungsver-
trag dem Bahnverkehr Vor-
rang vor dem Auto ein-
zuräumen, und etwa die
Tenpobegrenzungen der DDR
zu übernehmen.

Giüner Bote: Wie sehen denn diewichtigsten Forderungien
der cRüNEN in diesem Zu-ganmgnhang aus?

l{. Knabe: lrlir wollen die Abkehr
von der Energieverschwen_
dung. !,lir wol len deshalb
dezentrale Energieversor-
gung und keine Energiemo_
nopole. hlir sind fur die

Förderung der Nutzung von
regenerativen Energietra-
gern wie der Sonne. Wir
müssen die Atmosphäre aber
auch vor radioaktiver Ver-
seuchung schützen. Atom-energie ist keinerrsauberetf Alternative. Bis
1991 können wir den Aus-stieg packen, wenn nur die
entsprechenden politischen
Entscheidungen getroffen
werden. Und schl_ ießl ich:
Der Energieverbrauch imVerkehrsbereich wächst amschnellsten. Irlir brauchen
Benzinverteuerung und
Tempo 100 bei geziel_ter
Förderung des öpNV, des
Fahrrads und des Fußgän-gerverkehrs. Der Güterver_
kehr muß weitestgehend vonder Straße auf die Schiene
und auf das lrlasser verlegt
werden.

Grüner Bote: Biehst Du eineMöglichkeit, das alles
auch durchzusetzen?

W-_Xnanel Die Moglichkeit seheich durchalls . Das KI imawird uns nicht mehr schla_fen 1assen. Zur Umsetzungder Erkenntnisse bedarf ä=allerdings viel fäItiger
Anstiengungen in aIIän Be_reichen der GeselLschaft.
l,Iir brauchen parlamentari_
sche Mehrheiten genauso
wie das Engagement al_ ler
Menschen, die sich fürdiese Erde verantwortlich
fühl,en.
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DEUTSCHE WAFFEN, DEUTSCHES GELD MORDEN Mlr lN ALLER WELT'

AUCH AM GOLF I

DEUTSCHE WAFFEN -.. #i ffi:,'.:il YiäI:"ll; Kuwait
wurde nöglich durch den- hem-

Rüstungsexportebaden-württen- nungslosänExportvonRüstungs-
beraischer Finnen t""aiä-ääi- und'iüstungstäuglichern Gerät

Recrion waren im septenber das t"=.ä"tt stäaten' die Krise an

rhäma einer rnro-v"tääiär[""e Gorf heute auch rniritärisch
der GRüNEN wiesenraci. '-r-ösen[ wolren' (usA' GB' F' D'

;;;s;;-ä;ä="-iitt t'o* Landesvor- iY) ,=otirnx rordern vom :

stand der cRUNEN ,-" ffi$ü;;i li:- GRÜNEN fordern vom r'and den

frni,iiäiilä:liil$jruf* üfr*üFi*FxFlli*$"rlläiiext - vfaffen und Rüstungsgü- P:T'
ter, sowie zivir uai rniiitS-- und Zwar unter Nennung der End-

risöh verwendbare w"täi-ii-aie abnen^"i a"t gerieferten Geräte

KrisenregionNaher ötIä"-ä"ii"- 9"9 Geräteteile'
fert haben.
Die Geschäfte liefen in den eoyX"-t-rofitik gegen den Irak
Letzten zehn Jahren, und zwar g"täiäett' bis die-Unabhängig:

sowohl rnit dern lrak'ais auch feii- iuwaits wiedefhergestellt '

;;;"ä;;-;;"r,. s"j- a"i-['i"s-ri- i"-!'
schen Auseir,.rro"rt"iäut'gät-'oti- xriegerische MaBnahmen'zu die-
schen den beiden st"äiäi känpf- sem Zweck lterden jedoch abge-

iäti-är"-atteen auf beiden sei- lehnt'
ren rnir denserben wäiiäi. ää: pi"--önuuntl sind geEen jesliche

winner sind die rirfiäil^'u"iii.- ieteirigung der.Bundesnarine an

rer die Bevörkerung-'-ääi xti=""- nilitäriscten Eingreifaktionen
reqionen. am persischen GoIf' Sie halten
sxändalös ist, daß 95 Prozent diese für verfassungswidrig '
der Rüstung."*pott"'iöii;;-i;- oie enÜNeN wenden sich auch se-

gar ablaufen,.mit wissen äer g"" i;a" unterstützung der us-

cDu-Landesr"qr-"*,,g'iiä'i;ii- intelvention über Basen

weise aus a"t"r, na,i=iläitslnit- -(Ranstein) 
und Kommandozentra-

teln gefördert. Ien der u3-streitkräfte (Eucon

rn unserer Regl-on sind es min- in stuttgart) auf deutschem Bo'

destens die drei r"iä!"ä""- i"i- dtl'
derberser Firnen, äiä='Jäiänä-- ::i;iießrich müssen die rür die

Geschäfte tätigen: ntitl"ngs"xporte verantwortli-
Eltro: t,ieferung von Zielgerä- cfren n6qieiungsrnitglieder und -
ten für den Tornaoä'-säibei, 

- iür beinten-sowie-die Leitungen der

Leopard- und nolanä-i"""äi'""- r"läirigten Firmen vor Gericht

wiediewaffensvstJm"-nirtnuna q:"t:llt,J::1::i

I

wl.g (fIE vlcl'

ü;;o-ääriär*rt an s."al-o:"- (rnsrid Hofmann)

bien, den Iran, Irak und Is-
rael.
Graubremse: Lief erung v9n- tät
Druckluftbremsen für Daimler- Y
Benz-Lastwaq;en; durch geringfü-
;rt; umrüstütts r???9" sich die
iaitwagen voll militärisch nut-
zent g;Iiefert an den Irak,
Iran ünd weitere Staaten der
rii=""resior. i_ ältäiai*t ii"ferung von Navigat: \- r
ons- und Steuerungsgeräten für \r
den Tornado sowie die FIakPan-
zer Roland und GePard; diese
Waffen wurden an Saudi-Arabien
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Im Mittelpunkt der Frauenpoli-
tik der GRüNEN stehen Frauen
als eigenständige Personen und
nicht Frauen in ihrerfrklassischentr gesellschaftf i-
chen RoLle als ttTeil|t der Fami-
I ie . Deshalb machen wir fernini-
stische Po1itik, keine
rr f rauenf reundl iche Famil ienpo-
l itikr .
ZieI grüner Politik ist, daß
Frauen in materieller Unabhän-
gigkeit, in frei gewählten Le-
bensformen und ohne jede Ver-
letzung ihrer körperlichen fn-
tegrität leben können. Deshalb
haben wir ein umfassendes Anti-
Diskrininierungrsgesetz (ADc)
entworfen, das ein Bündel von
über 50 Vorschlägen für Geset-
zesänderungen enthäIt, die sich
auf den gesamten Lebenszusam-
menhang von Frauen beziehen.
Eine grundlegende Veränderung
der patriarchalen Gesell_schaft
ist zwar vor all-em durch den
permanenten Druck der Frauenbe-
b/eelung1 und den Karnpf j eder ein-
zelnen Frau zu erreichen,
trotzdem soll- mit dem ADG den
Frauen ein Mittel in die Hände
gegeben werden, ihre Rechte
einzuklagen.
Ein weiteres wichtiges ZieI
grüner Politik ist äie materi-
eIIe Unabhängigkeit der Frauen.
Frauen verdienen in der Regel
3 0 Prozent hreniger als Männer
und sind soziaLversictrerungs-
rechtlich oft nur unzureichend
oder gar nicht abgesichert. Um
diesen Zustand zu ändern, for-
dern die GRüNEN die euotierungaller Erwerbsarbeits- und Aus-
bildungsplätze von 50 prozent.
Da j edoch Frauen nach wie vor
häufig für Kindererziehung und
Haushalt allein zuständig sind,
streben die GRüNEN langfristig
eine Verkürzung der täglichen'
Erwerbsarbeitszeit auf maximal
sechs Stunden an (mit vol- Iein
Lohnausgleich für untere und
nittlere Einkommen) . So wird es
mögl ich, auch rnit Kindern eine
volle Arbeitsstelle zu beset-
zen, samt dazugehöriger Lohn-
und Sozialabsicherungt. Außetrdem
treten die cRüNEN für arbeits-

GRÜNE FRAUENPOLITIK
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und tarifrechtliche Absicherung
und Soz ialversicherungspfl icht
für Teilzeitarbeit ein.
Zum Recht auf körperliche Inte-
grität und Unversehrtheit ge-
hört für die Frauen nach Mei-
nung der GRüNEN die ersatzlose
Streichung des S ZLB, Kampagnen
gegen die Männergewalt, die Fi-
nanzierung flächendeckender
Notrufgruppen und autonomer
Frauen- und Mädchenhäuser, so-
wie z.B. Selbstverteidigungs-
kurse für Mädchen irn Rahmen des
Sportunterrichts, die Aufnahme
des Tatbestands der ttsexuellen
Gewalttr in die Lehrpläne aller
Schulen, das Verbot der Her-
stellung von Pornogrraphie, die
den sexuellen Mißbrauch von
Kindern zum Gegenstand hat,
usw. usf.
Insgesamt betreiben die GRüNEN
also eine Frauenpolitik, die
auf Emanzipation und Selbstbe-
stimmung in allen gesellschaft-
lichen Bereichen zielt.
(Renate Röger)
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Ve r.eArr iEllrtiErs l- j-ed

Schatz du hast Tränen in Gesicht
0bwohl Oocfr die Sonne scheint
Du I iebst *i"n- unA . i"f' l iebe mich

lJri sind wir zwei vereint
Deutschen Frauen bin ich treue
Druur steLg;u-nrir ins Bett hinein
ii;b nieh rasch bevor rnit Reue

D; ;rwachst bei Tagesschein

Deutsehe Bananen deutscher Ald i
Schweinfl-i="f-t und deutscher lIein
Bl'lt.| nit go ldnem SPo i ler
;;iu=-=oTi-"ut Lohn dir sein
Ins genachte Bett rnit nacktern H intern
Du mein Liebchen spr ing hinein
Ver Ioren i iugt der Stas ifr iedhof
Iru Schatt;; ä"t VergeFlichkeit

Bin ieh Kohl und bin ich Kanzler
It;; Br ief taschen-SexaPpeal - -
B in ich dann rnüd ";ä-;ärrraf 

f der schwanz rrir
Dann neinl;natz ist aus das SPiel
vereinr i=l ver"ini, f ü; d.r" Folden Kleines

ztr zahf *nl das ist. urir verhaBt
tlie schön wär es abzutreiben
D iese ur,"rwünsc hte Kosten last

? t/<i4".
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Zelttrng cler GRÜNEN

v.1.s.d.P.
Bernhard Hofnann
PanoranastraBe {O

690 I Slesenbach
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Dte ilätnung der Autoren etellt
nl.cht tn Jeden Falle dle Auf-
'fassung der Redakt ton dar'


